
Gegen die Barrieren
In mehreren neuen Büchern erzählen Autorinnen von ihrem 
Leben mit einer Behinderung – und den gesellschaHlichen 
,indernissenk mit denen sie pämf.enD
Von Christine Lötscher (Text) und Manshen Lo (Illustration), 14.03.2024

öiversität und Inplusionk p-nnte man meinenk seien in einer demopratiG
schen SesellschaH eine KelbstverständlichpeitD Faum eine Virma oder InG
stitutionk die sich nicht die V-rderung von Tiel.alt und Meilhabe .ür alle au. 
die Vahne schreibtD öoch Wenschen mit Behinderung erleben die xirpG
lichpeit nicht als pooferativ und inplusivD

öavon erzählen neuek häuPg autoPptionale literarische Me;tek deren jrotG
agonistinnen viele soziale Sestaltungsräume nicht ein.ach so owenstehenR 
Wenschenk .ür die Eedes Terlassen der eigenen xohnung Eeden Mag Jieder 

REPUBLIK republik.ch/2024/03/14/gegen-die-barrieren 1 / 8

https://www.republik.ch/~clotscher
https://www.republik.ch/2024/03/14/gegen-die-barrieren


eine ,eraus.orderung bedeutetk Jeil der -wentliche 1aum alles andere als 
barriere.rei istD

9iner dieser Autoren ist 6an Fuhlbrodtk (C)) in FarlGWar;GKtadt «heute 
»hemnitzè geboren und seit vielen 6ahren in Leifzig zu ,auseD In dem Buch 
8FrüffelfassionQ verJebt er 9rinnerungenk Leptüren und 1eOe;ionen zu 
einem dichten Me;tk der Jeit ausholt in die Seschichte der Literatur und 
der jhilosofhiek um immer Jieder au. den Alltag mit der WKG9rpranpung 
zurücpzupommenk die ihn in den 1ollstuhl zJingtD

Ton einer anderen Vorm der Beeinträchtigung erzählt die .ranz-sische AuG
torin AdZle 1osen.eldk geboren (CN)k mit ihrem 1omanerstling 8Uuallen 
haben peine yhrenQD In der Artk Jie beide Bücher die LeserschaH zu sensiG
bilisieren versuchenk sind sie aber dennoch verJandtD 1osen.elds Mitel lässt 
erahnenk dass es hier um das Leben mit einer ,-rbeeinträchtigung gehtD

Louisek die IchG9rzählerink bePndet sich in einem :JischenraumD Keit SeG
burt au. dem linpen yhr taub und au. dem rechten starp schJerh-rigk hat 
sie gelernt zu sfrechen und von den Liffen zu lesenD 6etztk Jo das SeG
h-r immer mehr schJindetk steht sie vor der 9ntscheidungk sich ein »ochG
leaGImflantat einsetzen zu lassenk das die Äervenzellen mit eleptrischen 
Imfulsen dirept stimuliert und sie so besser h-ren lassen JürdeD öer 9inG
griw Jürde bedeutenk den letzten 1est ihres natürlichen Seh-rs au.zugeG
benD yhne Imflantat Jürde Louise aber bald ganz in der Ktille leben und 
pünHig in Sebärdensfrache pommunizieren müssenD

Zur Autorin

Christine Lötscher hat sich als Literaturkritikerin in Printmedien und im 
Fernsehen einen Namen gemacht. Heute ist sie Professorin für Populäre 
Literaturen und Medien am Institut für Sozialanthropologie und Empirische 
Kulturwissenschaft der Universität Zürich. Aktuell beschäftigt sie sich unter 
anderem mit Klimanarrativen, zeitgenössischer Science-Fiction sowie mit 
neuen Lese- und Schreibkulturen im digitalen Raum (Stichwort Booktok). 
2020 erschien ihr Buch «Die Alice-Maschine. Figurationen der Unruhe in 
der Populärkultur» im Metzler-Verlag.

Beide Me;tek so unterschiedlich ihre 9rzählstimmen auch sein m-genk arG
beiten mit purzen Fafitelnk die assoziativ miteinander verbunden sindD 
/nd beide evozieren au. radipale xeise eine von der Behinderung gefrägG
te xeltJahrnehmung – verbinden sie aber auch mit einer analétischen 
1eOe;ionsebeneD Als Leserin Jird man dadurch au. doffelte xeise senG
sibilisiertR durch 9mfathie und AnaléseD

öas mag didaptisch plingenk ist es aber nichtD Tielmehr verhindert die dofG
felte 9rzählJeise eine Terplärung des AndersseinsD KoJohl bei Fuhlbrodt 
als auch bei 1osen.eld zeigt die 9r.ahrungk dass die foetische FraHk die sich 
in der Kuche nach einer Kfrache .ür die eigene xahrnehmung ent.altetk von 
Leserinnen ohne Behinderung leicht.ertig als Torteilk Ea als SeJinn ausgeG
legt Jerden p-nnteD Als Louise sich .ür eine neue Ktelle beJirbtk nimmt sie 
sich :eitk die Kachlage .ür ihre Arbeitgeberin genau auseinanderzusetzenñ

Auf dem linken Ohr sei ich vollständig taub; auf dem rechten Ohr schwerhörig 
und Hörgeräteträgerin, müsse also von den Lippen lesen, um eine durchlöcher-
te Sprache zu ergänzen.

REPUBLIK 2 / 8

https://www.gansverlag.de/krueppelpassion/
https://de.wikipedia.org/wiki/Multiple_Sklerose
https://www.suhrkamp.de/buch/adele-rosenfeld-quallen-haben-keine-ohren-t-9783518431351
https://www.suhrkamp.de/buch/adele-rosenfeld-quallen-haben-keine-ohren-t-9783518431351
https://www.isek.uzh.ch/de/popul%C3%A4rekulturen/personen/professuren/loetscher.html
https://www.isek.uzh.ch/de/popul%C3%A4rekulturen/personen/professuren/loetscher.html
https://www.springer.com/de/book/9783476057068
https://www.springer.com/de/book/9783476057068


xas .ür Louise eine reale 9r.ahrung ist – die L-cher im KfrechOuss ihres 
Segenübers –k idealisiert die Sesfrächsfartnerin zu einer pünstlerischen 
Uualitätñ

In ihrem Blick leuchtete etwas auf. Ich begann, einen hohen poetischen Mehr-
wert zu verkörpern, als ich betonte, dass ich zum Hören Licht brauchte.

öamit berührt 1osen.eld einen junptk der .ür viele Me;te über das Leben 
mit einer Behinderung zentral istD öie joesiek dies zeigen auch zJei AnG
thologienk von denen hier noch die 1ede sein Jirdk ist ein Wittelk um den 
/mgang mit Kfrache als vermeintlich natürlichem Wedium der TerständiG
gung zu hinter.ragenD öamit Kfrache den Sraben zJischen unterschiedliG
chen 9r.ahrungsJelten nicht noch gr-sser machtk braucht es die KensibiG
lität dererk denen die BeJegungs.reiheit im sozialen 1aum selbstverständG
lich vorpommtD

Die transformative Krad Ler uiteratcr
Wetafhern sind zentralk Jenn es darum gehtk etJas fräziserk diwerenzierter 
und vielleicht auch er.ahrungsgesättigter auszudrücpenk als es die AlltagsG
sfrache erlaubtD 9ine 9rpenntnis stellt sich aber auch dann eink Jenn die 
joesiek Jie bei AdZle 1osen.eldk sich als froduptives Wissverständnis erG
JeistD Louise braucht ganz real und emfirisch Lichtk damit sie Liffen leG
sen pannD xer mit ihr pommunizieren Jillk muss den Lichtschalter anmaG
chen und sich so au. Louise ausrichtenk dass diese die LiffenbeJegung seG
hen pannD xeil Louises Segenüber über ihre vermeintlich foetische ÜusseG
rung – dass sie zum ,-ren Licht braucht – stolfert und au.merpsam Jirdk 
gelingt die TerständigungD öamit ist die Basis .ür einen anderen /mgang 
miteinander gelegtD

Vür die öisabilité Ktudiesk die sich mit literarischen Me;ten be.assenk ist 
diese pleine Kzene ein Beisfielk an dem die trans.ormative FraH der LiteG
ratur zum Mragen pommtD öer öichter und FulturJissenschaHler 6im VerG
ris schreibt im :usammenhang mit joesiek die Behinderung au.greiHk die 
Literatur habe das jotenzialk die xelt hin zu mehr ywenheit und Tiel.alt 
zu verJandelnD /nd das jotenzialk 8die xeltk in der Jir lebenk nicht nur 
transfarenter und bepannter zu machenk sondern auch mehr 1aum in der 
TorstellungspraH und damit in der Fultur zu schawen .ür die grosse und 
verblüwende Tiel.alt an reichen und er.üllenden W-glichpeitenk Jie echte 
Wenschen in dieser xelt leben und liebenk arbeiten und sfielenQD

öie öisabilité Ktudies sind eine interdisziflinäre Vorschungsrichtungk die 
sich mit Behinderung nicht als einem jroblem einzelner Individuen oder 
Sruffen auseinandersetztk sondern sie als historischek soziale und pultuG
relle Fonstruption begreiHD öer Literatur Jird aus dieser jersfeptive eine 
trans.ormative FraH zugeschriebenk Jeil siek Jie die britische LiteraturG
JissenschaHlerin Alice ,all schreibtk die Art und xeise beeinOussen pannk 
Jie Jir über F-rfer und Seistk Lesefraptipen und Kchreib.ormen denpenD

xas das genau heisstk beschreibt 6im Verris in dem bereits erJähnten 9ssaé 
mit dem Mitel 8»rif joetrék or ,oJ I Learned to Love the LimfQD öort .orG
muliert erk Jas Eene Literatur charapterisiertk die er und andere mit einem 
Sestus der pritischen Aneignung crip poetry nennenñ 8FrüffelfoesieQD 

öazu geh-rtk dass stereotéfe öarstellungen von Wenschen mit BehindeG
rung in.rage gestellt JerdenD Kie selbst sind esk die zu xort pommenR sie 
sind esk die über die 9r.ahrungen mit ihrem F-rfer redenk und zJar ohne 
durch den Blicp von aussenk von einer angeblich 8normalenQ josition ausk 
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als abJeichend fathologisiert zu JerdenD xas Uueer Ktudies und öisaG
bilité Ktudies miteinander verbindetk ist die radipale In.ragestellung von 
Identitätspategorien Jie Wann2Vrau oder eben behindert 2 nicht behindertD 
:entral da.ür ist der vom pubanoameripanischen Mheoretiper 6os0 9steG
ban WuŽoz gefrägte Begriw der öesidentiPzierungD öamit beschreibt erk 
Jie jersonenk die Winderheiten angeh-renk sich selbstsch-f.erisch ausG
drücpenk Jährend sie sich pritisch an den Ktereotéfen abarbeitenk die ihG
nen zugeschrieben JerdenD

öie desidentiPpatorische jersfeptive von Wenschen mit Behinderungen 
steht in der crip poetry plar im :entrumD Ihre xahrnehmung Jird nicht nur 
ernst genommen als eine von vielen Artenk die xelt zu er.ahren und sich in 
ihr zu beJegenD xeil sie von den 1ändern her au. die SesellschaH schautk 
.-rdert sie auch andere 9rpenntnisse zutagek die vom :entrum aus unsichtG
bar JärenD Am 1andk schreibt Verrisk sei es leichterk zu sehen und JahrzuG
nehmenD /nd es gebe mehr zu .ühlen – insbesondere die Ausgrenzung und 
SeJaltk die in vermeintlich harmlosen Kituationen stecptD öie crip poetry 
macht darau. au.merpsam und .ordert dazu au.k Ea macht Lust darau.k den 
sozialen 1aum inplusiver zu gestalten – .ür alleD

ueihSte pörahSe
öabei ist Literatur ein äusserst ambivalentes Wediumk Jenn es um InpluG
sion gehtD öass Literatur 9mfathie .-rdere Jie paum eine andere Funstk 
Jird in der Buchbranche bei Eeder Selegenheit betontD Tom pünstlerischen 
Ktandfunpt aus ist das 9ntscheidende aberk Jie 6im Verris und Alice ,all 
.esthaltenk dass es die Literatur erlaubtk ganz unterschiedliche Vormen der 
xahrnehmung von xirplichpeit zu gestalten und er.ahrbar zu machenD 
Kich Jie Fuhlbrodt mit dem 1ollstuhl in Ktädten zu beJegenk die .ür SeG
hende und Mreffensteigende gemacht sindk oderk Jie Louise in 1osenG
.elds 1omank mit ,-rbeeinträchtigung Liffen lesen zu müssenk Jenn die 
Sesfrächsfartner sich hinter ihren Bildschirmen verstecpenD

Sleichzeitig ist Literatur selbst peinesJegs barriere.reiD öas gilt soJohl .ür 
den Literaturbetrieb «Jovon etJa 6an Fuhlbrodts 8FrüffelfassionQ hanG
deltè als auch .ür die Literatur selbstD öie jisaGKtudie hat es neulich Jieder 
gezeigtñ Lesen ist eine ansfruchsvolle Fulturtechnipk die gelernt und einG
geübt Jerden mussD Leptüre verlangt ein geJisses Wass an 1uhe und FonG
zentrationD xenn immer mehr Kchülerinnen und Ktudenten Jegen LeseG
schJäche oder Aö,K einen Äachteilsausgleich zugesfrochen bepommenk 
bedeutet das nichtk dass 8die heutige 6ugendQ nicht mehr lesen pannD TielG
mehr verJeist es darau.k dass Äeurodiversität bisher zu Jenig AnerpenG
nung .and und dass die Fulturtechnip des Lesens ein h-chst ausdiwerenG
ziertes Bildungsséstem mit einem ausgefrägten BeJusstsein .ür »hancenG
gerechtigpeit verlangtD

Kolche ?berlegungen drängen sich bei der Leptüre einer Anthologie au.k die 
der KtD Saller Autor »hristofh Feller im LimmatGTerlag herausgegeben hatD

Fellerk der an sfinaler Wuspelatrofhie erpranpt istk hat bereits in seinem 
Buch 86eder Früffel ein KuferheldQ von q4q4 eindrücplich beschriebenk 
Jie der Alltag in einer SesellschaH aussiehtk die zJar viel von Inplusion 
sfrichtk Wenschen mit Behinderung in xahrheit aber KuferpräHe abverG
langtk um die ,ürden der 9;plusion im Alltag zu überJindenD Äun hat er 
eine Anthologie mit dem Mitel 8/nd dann plingelst du bei mirQ herausG
gegebenD Ihr /ntertitel lautetñ 8Seschichten in Leichter KfracheQD Kie verG
sammelt Furzgeschichten von Flassipern Jie Vranz Fa7a und Sünter 9ichk 
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vor allem aber von KchJeizer SegenJartsautorinnen Jie öorothee 9lmigerk 
Vranz ,ohlerk jeter Bichselk 6ulia xeberk Wichael Vehr oder Ivna icD

All diesen pleinen 9rzählungen ist gemeinsamk dass sie in Leichter Kfrache 
geschrieben sindD

Leichte Kfrachek das bedeutet unter anderemñ Kie bestehen aus purzenk apG
tiv .ormulierten KätzenD /nd sie enthalten nur eine In.ormation au.s Walk 
damit m-glichst viele Wenschen diese Me;te lesen p-nnenD Aber nicht nur 
dasD Auch in der Sestaltung ist diese Anthologie ein inplusives BuchD öurch 
AusJahl und Sr-sse der KchriHD öurch ein luHiges LaéoutD öurch .ett geG
drucpte x-rter und KätzeD öas Buch sieht schon ganz anders aus als ein geG
J-hnlicher 1omanD 9s -wnet überall MürenD Kogar .ür die Autorinnen und 
Autorenk die sich mit der Leichten Kfrache schJertunk Jie Feller im ÄachG
Jort .eststelltñ

Einschränkungen haben aber etwas Überraschendes:Sie befreien.

/nd er .ügt anñ

Das haben mir fast alle Autorinnen und Autoren geschrieben.Auch, weil wir 
manchmal Regeln gebrochen haben.Dazu sind sie ja da.Deshalb sind die Tex-
te Leicht und literarisch.Müsste ich literarisch definieren,würde ich sagen:-
            Regeln brechen!

öass die erste 9rzählung des Bandes von Vranz ,ohler stammtk ist pein :uG
.allD xenn Vrau Fieser und ihr Kchä.erhund ,errn Ktarp und seinem öacpel 
begegnenk braucht es peine stilistischen 9;travaganzenk um vom /ngeheuG
erlichen zu erzählenk das sich darau in ereignetñ

Der Schäferhund knurrt.Der Dackel bellt.Dann rennt der Schäferhund auf den 
Dackel zuund frisst ihn auf.«Er will nur spielen!», ruft Frau Kieser.«Dem zeig 
ich’s», sagt Herr Stark und frisstden Schäferhund auf.Frau Kieser wird wütend.-
Sie rennt auf Herrn Stark zu, frisst ihn auf undgeht zufrieden weiter.Dann ist es 
wieder ruhig auf der Strasse.

Bei ,ohler ist es das Kfiel mit eingeOeischten 9rzählmustern und die Lust 
an der unerJarteten jointek die viele seiner Me;te ausmachenD 6e fhilosoG
fhischer die Seschichtenk p-nnte man sagenk desto Jeniger sind sie au. 
sfrachlichGstilistische Fomfle;ität angeJiesenD

Me;te in Leichter Kfrache p-nnen Me;te seink die zu denpen gebenD Me;tek 
bei denen vieles zJischen den :eilen stehtD öeshalb fasst auch ein FurzG
te;t von Fa7ak dessen xerp als alles andere als leicht giltk in die AusJahlD 
Kie sfricht eine viel.ältige LeserschaH an – letztlich allek die gern über JeG
nigen Kätzen meditierenD xas Andr0 6olles 8ein.ache VormenQ nanntek hat 
denn auch eine viel längere Mradition als der 1omanziegelsteink in dem sich 
Kchachtelsatzpaspaden aneinanderreihenD

KGröer cnL leist
Anderes zu .ühlenk vor allem aber anderes zu denpen geben 6an Fuhlbrodts 
untrennbar an p-rferliche :ustände gebundene 1eOe;ionen in 8FrüffelG
fassionQD Keine WKG9rpranpung lässt ihn sehr dirept er.ahrenk Jo die SrenG
zen der abendländischen jhilosofhietradition liegenD Ihre öenperinnen 
haben sich einen .reien Seist immer in einem F-rfer vorgestelltk der sich 
m-glichst nicht bemerpbar machtñ
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Vollkommene Freiheit des Gedankens erlangt man nach dieser Vorstellung nur 
in jenen Momenten, da man den Körper nicht spürt. Kein Schmerz, aber auch 
kein Windhauch, der die Körperbehaarung sanft liebkoste.

AutorschaH und F-rferlichpeit sfielen aus diesem Srund eine zentrale 
1olle in Fuhlbrodts Me;tD Vür einen Ausschnitt daraus hat der Autor im 
letzten 6ahr den Al.redGö-blinGjreis erhaltenD öie unausgesfrochene VraG
gek die sich als roter Vaden durch das Buch ziehtk lautetñ xas heisst esk Autor 
zu sein in einem au. -wentliche AuHritte angelegten Literaturbetriebk Jenn 
dabei an so etJas Jie Behinderung paum gedacht Jird

In Fuhlbrodts ?berlegungen und Beobachtungen pristallisiert sich der BeG
.und herausk dass es der F-rfer istk der denpt und liest und schreibtD /nd 
dass sich das Kchreiben und das Lesen ponse uenterJeise mit der FranpG
heit verändernD öie 1eaptionen im Literaturbetriebk so er.ährt man bei 
Fuhlbrodtk lau.en nicht selten au. Vormen der Ausgrenzung hinausR TorG
urteile sind oH fräsenter als echtes Interesse und 9mfathieD Immer Jieder 
muss er sich Kätze anh-renk die Jirpen Jie Kchlägeñ 8Ich Jüsste nichtk ob 
ich das p-nnteQk h-rt Fuhlbrodt oHD 9r .ragt sich dannk 8Jarum man mir 
den Terlust als Term-gen unterstelltD yder das xeiterleben mit dem TerG
lustk als hätte ich eine xahlDQ

Bitter plingt Fuhlbrodts Bestandsau.nahme des Literaturbetriebs in :eiten 
von Kocial Wedia und Kelbstvermarptungñ

Und der Autor feierte seine Wiedergeburt, eine Auferstehung, als Gehender, 
als popkultureller Messias ohne Halbwertszeit. Und ohne Schmerz. Ewig jung 
schreitet er durch die Filmsequenzen und Talkshows. Geschult im Umgang mit 
Aktien und Obligationen.

öabei geht vergessenk dass die meisten Bühnen unüberJindbare 1amfen 
habenñ

Und sitzen und schwitzen im Rollstuhl findet vor leeren Bühnen statt.

öie sch-nsten jassagen betrewen Fuhlbrodts Leptüren und seine LeseG
biograPeD Als Koldatk noch vor der xende in der öö1k von (CN  bis (CN k 
hatte er :eit .ür dicpe 1omanek von denen er damals Eede xoche drei Ktücp 
lasD ,eute liest er peine langen Me;te mehrk zieht Sedichte und erstek einG
zelne Kätze vorñ

Vielleicht liegt das eigentliche Verdienst der dicken Bücher gerade darin, dass 
sie voller Versprechen sind. Vielleicht ist ihre Leistung vor allem das: einer 
Verheissung Raum gegeben zu haben, die der papierne Quader birgt, der auf 
meinem Tisch lastet. Die Verheissung und die Hoffnung, dass es ein Ensemble 
möglicher Welten gibt, ein Ensemble von Wirklichkeiten. Freiheit mithin. Und 
vielleicht ist genau das der Sinn eines jeden Buches: Nicht dass es gelesen 
wird, sondern dass es lesbar ist.

pebästverstgnLbihSes SinterfraNen
öie Me;te in Leichter Kfrachek die in »hristofh Fellers Anthologie versamG
melt sindk bepommen vor diesem ,intergrund noch einmal eine andere 
BedeutungD Kie Jeist Jeit über ihre Vunptionk Wenschen mit 9inschränG
pungen entgegenzupommenk hinausD 9benso Jie die 1eOe;ionen in FuhlG
brodts Me;t stellen die Me;te in Fellers Kammelband den :usammenhang 
von pünstlerischer Uualität und inhaltlichG.ormaler Fomfle;ität radipal 
in.rageD
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6ulia xeber evoziert in 8Moni und 9rpQ in der Anthologie eine LiebesG
geschichtek die ganz aus Varben und atmosfhärischen Äuancen gemacht 
istD

öorothee 9lmigers Beitrag zeigtk dass auch leicht zu lesende Me;te über ihre 
eigene Wedialität nachdenpen p-nnenD Wit ihrem Me;t 8Wein Wann ist ein 
öichterQ .ragt sie nach der 1olle der Literatur in :eiten des FlimaJandelsD 
öar.k soll man überhauft schreiben  öennñ

Er sagt:            Bald ist es zu spät.            Bald ist alles weg.

öer Wannk der öichterk notiert Listen in sein ,eHk Seschichtenk die Jir alle 
pennenñ

Die Bäume von Kalifornien.Die Feuer von Kalifornien.Die Häuser in Kalifornien 
vor dem Feuer.Die Häuser in Kalifornien nach dem Feuer.Rauch über ganz 
Kalifornien.Die Autos verlassen Kalifornien.Die Tiere.Die dunkle Sonne von 
Kalifornien.

Kätzek das zeigt 9lmigers Me;tk müssen nicht pomfle; .ormuliert seink um 
xissen ausserhalb der KchriHpultur einzubeziehenD öie starp «audioGèvisuG
ell gefrägte WedienJeltk in der Jir lebenk ist als 9choraum der Literatur 
immer fräsentD

Diversitgt abs orm
AdZle 1osen.elds 1oman 8Uuallen haben peine yhrenQ lässt sich als ideale 
9in.ührung in das pomfle;e Veld von Kfrachek Behinderung und InplusiG
on lesenD öas Buch ist eine foetische 9rpundung des Lebens mit schJinG
dendem Seh-rk greiH aber auch die aptuellen öispurse rund um den geG
sellschaHlichen /mgang mit Inplusion au.D öiversitätk so lernt man beim 
Lesen baldk ist dask Jas das menschliche Leben insgesamt auszeichnetD 1oG
sen.elds jrotagonistin Louise Pndet im Lau. des 1omans selbst herausk Jie 
viel.ältig allein die xelt der Wenschen mit ,-rbehinderungen istñ

Verwaist.

Ja, das war es bestimmt, was ich immer empfunden hatte, das Gefühl, keiner 
Welt anzugehören. Nicht taub genug, um der Kultur der Tauben zugeordnet 
zu werden, nicht hörend genug, um voll und ganz an der Welt der Hörenden 
teilzunehmen.

/nd sie erpenntk dass auch die sogenannten 8ÄormalenQ ganz unterschiedG
lich au. sie reagierenD

öa ist einmal der Logofädek der ihr erplärtk Jer sie istñ

Seit deiner Kindheit befindest du dich auf einer ständigen Gratwanderung, du 
bahnst dir einen Weg zwischen zwei Welten, denen du beiden nicht richtig 
angehörst.

Ihr Vreund Jiederum Jünscht sichk dass sie pämf.erischer auHrittk Jenn 
sie am Arbeitsflatz immer tie.er in den /ntergrund des Sebäudes abgeG
schoben JirdD /nd ihre beste Vreundin Anna n-tigt sie geradezuk mit ihrer 
Behinderung ein folitisches Ktatement abzugebenñ

Anna wiederholte: «Das Implantat ist eine kapitalistische Kriegsmaschine. Wer 
hat denn Interesse an der Optimierung des Menschen? Das Militär! Louise, 
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du willst doch wohl nicht eine Kämpferin mit physiologischen und kognitiven 
Superfähigkeiten sein?»

Am 9nde .ällt Louise eine 9ntscheidungD xichtiger als die Vrage 8ImflanG
tat Ea oder nein Q ist ihr das Bepenntnis zu einer sozialenk mit ihrem /mG
.eld tie. verbundenen Lebens.ormD Kie lässt die VantasieJeltk die sie in ihrer 
visuell überJältigenden :JischenJelt aus den halbverstandenen x-rtern 
hatte entstehen lassenk zurücp und trägt ihr ganz eigenes xissen in die SeG
sellschaH hinein – ein xissenk das die Vorm von AdZle 1osen.elds 1oman 
angenommen hatD

öie 9rpenntnisk dass es ein breites Kfeptrum an ,-rbehinderungen gibtk 
sfiegelt sich übrigens auch in den literarischen Ausdrucps.ormenD Im 
,ochrothGTerlag ist letztes 6ahr unter dem Mitel 8handverlesenQ die erG
ste Anthologie deutscher Sebärdensfrachfoesie erschienenk mit Tideos 
und ?bersetzungen in deutsche LautsfracheD öer von Vranzispa xinpG
ler herausgegebene Band dopumentiert eine Interaption zJischen tauG
ben und h-renden öichterinnenk jer.ormern und ?bersetzerinnenD WitG
hil.e eines U1G»odes und der zugeh-rigen AugmentedG1ealitéGxebsite erG
m-glicht das Buchk das aus der gleichnamigen Initiative hervorgingk dass 
man sich Jährend des Lesens fer Kmartfhone oder Mablet Tideos der 
Sebärdensfrachfoesien ansehen pannD öas TorJort von Vranzispa xinpG
ler beschreibtk inJie.ern Sebärdensfrachfoesie dazu auwordert und einG
lädtk zentrale Fategorien von Literatur neu zu denpenD

Ko gestaltet auch dieser Bandk Jas all die Bücher auszeichnetk von denen 
hier die 1ede Jarñ Kie bringen vermeintlich getrennte xelten miteinander 
in einen öialogD /nd sie -wnen neuek howentlich trans.ormative 1äume .ür 
das :usammensfielen und :usammenlebenD
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Jan Kuhlbrodt: «Krüppelpassion – oder vom Gehen». Gans, Berlin 2023. 
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Christoph Keller (Hrsg.): «Und dann klingelst du bei mir. Geschichten in 
Leichter Sprache». Mit einem Nachwort von Christoph Keller. Limmat, Zü-
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Franziska Winkler (Hrsg.): «handverlesen». Gebärdensprachpoesie in Laut-
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